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Thema	und	Ziel.	Entwicklungsstörungen	gehören	zu	den	vielfältigen	Folgen	von	traumatischen	
Erlebnissen	 in	 der	 frühen	 Kindheit.	 Auch	 in	 der	 Sprachtherapie	 treffen	 wir	 Kinder	 mit	
Traumafolgestörungen	 regelmäßig	 an.	 Vor	 allem	 mehrfach	 auftretende,	 extrem	 belastende	
Ereignisse,	 verursacht	 durch	 Menschen,	 wie	 z.B.	 emotionale	 und	 körperliche	 Misshandlung,	
sexueller	 Missbrauch,	 aber	 auch	 Vernachlässigung	 oder	 Kriegs-	 und	 Fluchterlebnisse	 können	
Ursachen	 einer	 sogenannten	 komplexen	 Posttraumatischen	 Belastungsstörung	 (kPTBS)	 sein	
(Gysi,	2021).	Bei	Kindern	äußert	sich	diese	durch	vielfältigere	Symptome	als	bei	Erwachsenen,	
man	spricht	daher	auch	von	einer	Entwicklungstraumastörung	(van	der	Kolk,	2009).	Das	Poster	
soll	 zum	 einen	 über	 das	 Thema	 Entwicklungstrauma	 bei	 Kindern	 informieren.	 Zum	 anderen	
werden	 die	 (bisher	 spärlichen)	 wissenschaftlichen	 Erkenntnisse	 zu	 Besonderheiten	 in	 der	
Sprachentwicklung	 dieser	 Kinder	 sowie	 Erfahrungen	 aus	 der	 sprachtherapeutischen	 Praxis	
bezüglich	deren	Behandlung	vorgestellt.	 Insbesondere	die	zunehmende	Anzahl	an	Kindern	mit	
Fluchterlebnissen	 sowie	 die	 jährlich	 rasant	 steigenden	 Meldungen	 an	 Kindeswohlgefährdung	
(2019:	ca.	10%	mehr	als	im	Vorjahr;	vgl.	Destatis,	2021)	verleihen	diesem	Thema	hohe	Relevanz.	
Kinder	 mit	 einer	 Entwicklungstraumastörung	 zeigen	 sehr	 vielfältige,	 komorbid	 auftretende	
Auffälligkeiten,	 die	 von	 einem	 Aufmerksamkeitsdefizit	 über	 Wahrnehmungsstörungen	 und	
Bindungsstörungen	bis	hin	zu	kognitiven	Beeinträchtigungen	reichen	(van	der	Kolk,	2009).	Auch	
die	Sprachentwicklung	ist	meist	nicht	altersgemäß	(Yehuda,	2005).	Studien	konnten	zeigen,	dass	
traumatisierte	Kinder	in	ganz	bestimmten	Bereichen	des	Spracherwerbs	Defizite	aufweisen.	Dazu	
gehören	neben	dem	Wortschatz	vor	allem	das	Sprachverständnis	und	verschiedene	Bereiche	der	
Pragmatik,	 insbesondere	die	narrative	Produktion	und	Rezeption	(Ciolino	et	al.,	2021,	Yehuda,	
2005).	Da	das	Entwicklungstrauma	und	die	damit	verbundenen	komorbiden	Auffälligkeiten	auch	
den	Therapieerfolg	beeinflussen,	ist	eine	traumasensible	Therapiegestaltung	wichtig.	
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